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k n. 6 Elemente staatserhaltender Aotitik.
Von konservativen Sozialpolitikern und S taatsrechtslehrern  

ist mehrfach darauf hingewiesen, daß es nicht angebracht er­
scheine, wenn das Königthum „einsam auf steiler Höhe" dastehe, 
während alles übrige im Volke nivellirt sei. E s wäre vielmehr 
richtiger und den Interessen der Monarchie entsprechender, wenn 
das Königthum n u r den höchsten G ipfel eines Gebirges darstelle, 
das in verschiedenen Abstufungen allmählich aus der Ebene auf­
steige. Fordere m an, der modern-liberalen D oktrin entsprechend, 
die absolute „ ö ^ a litä "  aller B ü rger, um n u r den konstitutio­
nellen König thurmhoch über der ganzen M enge em porragen zu 
lassen, so werde die revolutionäre S trö m u n g  einzig und allein 
gegen diesen P unk t branden, der ohne Rückhalt und sichernde 
Umgebung auf diese Weise weit weniger widerstandsfähig er­
scheinen müsse.

M an  kann diese Gedanken mit Recht den einseitigen An­
griffen auf den Adel entgegenhalten, wie sie sich jetzt wieder in 
der freisinnigen Presse brettmachen.

D er Adel hat sich in jedem Lande den monarchischen I n te r ­
essen förderlich gezeigt, aber noch mehr —  er hat auch nach der 
andern S e ite  günstig gewirkt, indem er das Aufkommen eines 
Inseitigen FürstenabsoluttSm us erschwerte. D as beweist das

kräftig gedeiht, so wird er eine B urg  gegen die Sozialdemo- 
kraüe sein; aber eine anttagrarische Politik , die ihn ru in ir t, 
muß ihn den R evolutionären überliefern. W er etw as weiter 
blickt, erkennt also gerade in der Förderung des Kleingrund- 
besitzes — u. a. auch durch Sicherung einer Heimstätten-Rechts- 
ordnung —  ein hochwichtiges Interesse.

politische Tagesschau.
D er R e i c h s t a g  braucht nicht erst aufgelöst zu werden, 

er löst sich schon selbst auf. D ie Präsenzziffer schmilzt mehr und 
mehr zusammen, und täglich gähnen dem Tribünenbesucher größere 
Lücken entgegen. E s ist das ja  keine neue Erscheinung, aber 
das Uebel hat sich gegen früher verschärft. Dabei gehen die 
D ebatten gewaltig in die B reite. B ei beschlußfähigem Hause ist 
es möglich, durch rechtzeitige Schlußanträge die D ebatten abzu­
kürzen; bet beschlußunfähigem Hause geht das nicht, weil dann 
der „Reichsbote", der sich seine wohl p räparirte  Rede verbüßen 

j soll, einfach durch Erhebung der Zweifels an  der Beschlußfähig­
keit des Hauses die Beschlußfassung verhindert und der Sitzung 

l ein frühzeitiges Ende bereitet
j D as p r e u ß i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  ist bereits

. . . . . .  __ _ _ _ _ _ _ _ _ _  __ . ___  _ _____ _  . in der dritten B erathung des E tats. Aber der preußische E ta t
Beispiel E nglands, welches zugleich zeigt, daß ein lebenskräftiger i muß auch erst noch die B erathung  des Herrenhauses pasfiren.
Adel für die Entwickelung einer maßvollen —  nicht anarchischen 

Volksfreiheit eher förderlich a ls  schädlich ist. W o der Adel
bevor er festgestellt ist. F rüher hat das H errenhaus wiederholt 
Ursache gehabt, sich darüber zu beschweren, daß ihm der E ta t zu

stark und mächtig w ar, ist sein Einfluß in den meisten Fällen i spät zuging; es mußte dann derselbe H als über Kopf durch 
sowohl nach unten a ls  nach oben von Segen  gewesen. I m  i gehen, um die Publikation  des Etaisgesetzes zum 1. A pril zr 
mittelalterlichen Frankreich hat es Zeiten gegeben, wo die W ill- 
kürherrschaft unfähiger Fürsten n u r durch einen unabhängigen 
Adel im Z aum  gehalten wurde. Heutzutage, bet der Schwächung 
des monarchischen P rin z ip s  in den meisten K ulturstaaten , wird 
rs fü r den Adel kaum mehr erforderlich sein, nach dieser S eite  
hin F ro n t zu machen, indessen um so nöthiger nach der andern 
Richtung hin —  nämlich gegen die Demagogie.

W ir wollen jetzt diesen Gedanken auf ein ganz anderes 
Gebiet übertragen, nämlich auf das V erhältniß zwischen G roß­
grundbesitz und Kleingrundbefitz. S o  unzweifelhaft es im I n te r ­
esse der Kleingrundbefitzer liegt, für die Großgrundbesitzer einzu­
treten, weil diese die mächtigsten Förderer ihrer gemeinsamen 
Interessen — nämlich der landwirthschaftlichen —  sind, so ist es 
auch ohne Frage, daß umgekehrt die Großgrundbesitzer zugleich 
sich selbst schützen, wenn sie den Kleingrundbesitz zu erhalten 
suchen. W ir würden es fü r sehr trau rig  hallen, wenn der 
Kleingrundbefitz vernichtet würde und es auf dem platten  Lande 
nur mehr Großgrundbesitzer und T agelöhner gäbe. D ies wäre 
gerade dieselbe Entwickelung, wie w ir sie jetzt in der Ind ustrie  
beklagen, wo das Handwerk immer mehr zu G runde geht, 
während auf der einen S e ite  Ringe und Aktiengesellschaften m it 
ungeheurem K apital und auf der anderen M illionen von Lohn­
arbeitern stehen. D a s  find ungesunde Zustände, die schließlich 
Zum „Krach", zu einer großen Katastrophe führen müssen. s

D er M ittelstand ist ein absolut nothwendiges M ittelglied i 
zwischen den sogenannten „obersten Zehntausend" und dem j 
P ro le ta r ia t, und die wichtigste Aufgabe ist es, ihn lebenskräftig ! 
zu erhalten. W as auf diesem Gebiete ein freier und blühender !
Handwerkerstand ist, dessen E rhaltung  eine der wichtigsten Auf­
gaben christlich-konservativer Sozialpolitik darstellt, das ist in ! 
landwirthschaftlicher Beziehung der Kleingrundbesitz. W enn er

gehen, um die Publikation  des Etaisgesetzes zum 1. A pril zu 
ermöglichen. I n  diesem J a h re  scheint diese Ueberlastung nicht 
nöthig werden zu sollen.

I n  der F r a k t i o n S s i t z u n g  d e r  f r e i s i n n i g e n  
P a r t e i ,  die am  Mittwoch Abend über die M ilitärvorlage 
verhandelte, konstattrte nach dem partei-offiziösen Bericht der 
„Freisinnigen Z eitung" am Schluß der V erhandlungen der V or­
sitzende, daß nach dem Gesammteindruck der gepflogenen V er­
handlungen kein Zweifel darüber bestehen könne, daß die Fraktion 
auf demselben S tandpunk t stehe, wie vor der ersten B erathung  
der M ilitärvorlage im P lenum . Ferner heißt e s : „Auch
wurden zwischen den M itgliedern der M ilitärkommisfion E r ­
klärungen gewechselt, welche einen übereinstimmenden G ang der 
V erhandlungen in der Kommission sichern." —  H err Hinze wird 
also in Zukunft zu schwelgen haben, ebenso H err Rickert, der 
sich des Abg. Hinze in der „D anziger Z eitung" w arm  annahm . 
D a  aber das „B erlin er T ag eb la tt"  berichtet, die Debatte habe 
etwa 3 S tun den  gedauert, so muß doch wohl der Fall sehr 
schwierig gelegen haben. —  D ie „Voifische Z eitung" will über 
die bisherige Differenz innerhalb der P a r te i  den M ante l der 
Liebe decken. S ie  schreibt: „E s  muß nach den Beschlüssen der 
freisinnigen Fraktion erw artet werden, daß der unerquickliche 
Redekampf zwischen den Abgg. Hinze und Richter in der M ilitä r- 
kommission nun ein Ende findet. An sich sind M einungsver­
schiedenheiten innerhalb einer P a r te i  durchaus begreiflich, ja 
nothwendig. E ine P a r te i  ist keine Kompagnie, die auf Kom­
mando links oder rechts schwenkt oder stillsteht. Und gerade bei 
einer liberalen P a r te i ist die freie Beweglichkeit des einzelnen, 
das Geltenlasien des Ind iv id u u m s ein unumgängliches Erforder­
n i s  E s ist nicht n u r unnölhig, sondern oft geradezu schädlich, 
wenn der einzelne sich beständig bemüht, auf dem Kreidestrich des 
P arte ip rogram m s zu gehen. D a s  würde schließlich eine E in ­

seitigkeit schaffen, die im politischen Leben nicht weniger gefähr­
lich und bedenklich ist a ls  der M angel an  Rückgrat. Aber in so 
folgenschweren F ragen , wie die M ilitärvorlage, muß Einigkeit 
herrschen, soll die P a r te i  nicht politischen Selbstm ord verüben. 
H ier, wenn irgendwo, gilt der alte S a tz : in neoessarüo unitao, 
in  äubÜ3 lib e rta s , in  o innibus e a rita s ."

D er „große S te g "  in L i e g n i t z  macht den Freisinnigen 
eine ungemeine Freude. S ie  bilden sich ein, es sei durch den 
ihnen günstigen W ahlausfall der Beweis erbracht, daß der 
L iberalism us dem „A nsturm " der Antisemiten wie dem der 
„A grarier" unentwegt S ta n d  hält. W ir wollen die vielfach be­
drängten Politiker von der Linken keinesfalls in  ihren B e­
mühungen, den verzagten Ih rig e n  M uth  einzuflößen, stören. W ir 
glauben, sie werden selber am besten wissen, wie „fest" thatsäch­
lich ihre Hochburgen stehen, ihre Hochburgen, die sie nicht einm al 
au s eigener K raft zu halten mehr im S tan d e  sind. Weisen aber 
die Freisinnigen, um  ihre S tärke darzuthun, gerade auf Liegnitz, 
so müssen w ir ihnen immer wieder den Umstand entgegenhalten, 
daß dort die W ahlthätigkeit der Konservativen durch die sich 
vordrängenden Antisemiten lahmgelegt war. W ir denken aber, 
daß das Liegnitzer W ahlergebniß weder die Freisinnigen stärken, 
noch die Konservativen entmuthigen werde. W ir find vielmehr 
von dem Gegentheil überzeugt. D ie Konservativen werden eine 
ähnliche Reserve wie in  Liegnitz nicht mehr beobachten, sondern 
in Zukunft selbst thatkräftig vorgehen. Die Antisemiten aber 
werden nach der gemachten E rfahrung  der Ueberzeugung sich 
nicht mehr verschließen, daß sie in einem Wahlkreise, der w ieder 
bezeichnete, eine respektable M inderheit konservativer S tim m en  
auszuweisen hat, ohne vorherige Verständigung mit den Konser­
vativen niem als sichere Aussicht auf einen S teg  erhalten. 
Zweifellos wird eine Verständigung dann stets zu S ta n d e  
kommen, sofern die Antisemiten alle in Betracht kommenden V er­
hältnisse berücksichtigen und vor allem sich verpflichten, die W ahl­
kreise m it konservativer V ertretung zu respektiren. D ie politische 
Einsicht der Konservativen wird a lsdann  zumeist in der Lage 
sein, der K andidatur eines Antisemiten in  den W ahlkreisen, die 
bisher von gegnerischer S e ite  behauptet werden, nicht n u r kein 
Hinderniß zu bereiten, sondern sie aufs kräftigste zu fördern.

Zum  J e s u i t e n a n t r a g  der C e n t r u m  S p a r t e t  
wird offiziös geschrieben: „ F ü r  die verbündeten Regierungen
liegt kein G rund  vor, Erklärungen über das Reichsgesetz vom 4. 
J u l i  1872 abzugeben, und es ist daher bestimmt vorherzusehcn, 
daß sie das schon während der Kanzlerschaft des Fürsten B is- 
marck eingeführte, seitdem regelmäßig beobachtete und n u r in 
besonderen Ausnahmefällen verlassene Verfahren gegenüber 
In itia tiv a n träg en  des Reichstags beobachten, d. h. sich an  den 
V erhandlungen nicht betheiligen werden."

D as offiziöse „W  j e n e r  F r e m d e n b l a t t "  bringt einen 
Leitartikel über die D ebatten der d e u t s c h e n  R e t c h s i a g s -  
M i l i t ä r k o m m i s s i o n betreffs der deutschen M ilitärvorlage. 
E s konstatirt bet Lergleichung der Wehrmacht Frankreichs und 
Deutschlands, daß letzteres zurückgeblieben sei; dies komme daher, 
weil in Deutschland die Wehrpflicht wohl gesetzlich eine allgemeine 
sei, aber nicht allgemein angewendet werde, dam it die von der 
Heeresverw altung a ls  nothwendig geforderten Kontingente alljähr­
lich nicht überschritten würden. W enn also Deutschland jetzt 
daran  gehe, hier eine nothwendige Korrek-ur vorzunehmen und 
die Opposition diesen Bestrebungen Hindernisse in  den Weg zu

Sytvia.
Erzählung von G. S a l v i a t i .

------------------- (Nachdruck verboten.)
(19. Fortsetzung.)

„E ines T ages auf unserm Balkon sitzend, erblickten w ir ihn 
zum ersten M al. Träum erisch gegen einen B aum  gelehnt, 
schaute er herauf. S y lv ia  erröthete, a ls  sie sich so beobachtet 
sah, und eine Bewegung machend, en tglitt ihr ein, im Schoße 
ruhendes Buch und fiel durch das G itter zur Erde. S o fo rt 
eilte der M arqu is  herzu, hob es auf und brachte es S y lv ia . 
Nachdem unsere Bekanntschaft auf diese Weise eingeleitet, sahen 
w ir u ns oft. S y lv ia  und der M arqu is  sangen und spielten zu­
sammen, und es wäre alles recht schön gewesen, wenn ihre Her­
zen sich mit einem freundschaftlichen Verkehr begnügt hätten. 
Der M arqu is  hatte u n s , a ls  w ir m it einander bekannter ge­
worden, sein eheliches V erhältniß  ausgeschlossen, und es schien 
w ir, daß S y lv ia  bet seiner E rzählung mehr a ls  M itleid  für ihn 
empfunden. Ich  w arnte sie und wollte abreisen, aber sie er­
widerte lachend, daß sie sich n u r am üfire und wußte ihre B itten  
Um längeres Verweilen so eindringlich zu machen, daß ich schwach 
genug w ar und nachgab. — " Von neuem schwieg die B aro n in  
Und schaute trau rig  zur Erde.

„W as soll ich S ie  länger m it der unseligen Geschichte er- 
wüden" fuhr sie dann fort. „ S ie  liebten einander wie M en­
schen n u r lieben können, und gestanden sich dies. D er M arqu is , 
sicher seine unw ürdigen Fesseln zerreißen zu können, wollte so 
tasch a ls  möglich Schritte dazu thun, a ls  G ertrud is, seine Ge­
mahlin ihn von neuem daran  verhinderte. W ir w aren eines 
A bem s bei traulichem M ondlicht in unserm Z im m er vereint, 
die Balkonthüre stand geöffnet, und der süße D uft von O rangen  
strömte herein. S y lv ia  saß auf einem T aboure t zu meinen 
Füßen, hatte ihren Kopf auf meinem Schoße ruhen und lauschte 
Regungslos den herrlichen Liedern, welche der M arq u is  in  den

weichen T önen  seiner M uttersprache vortrug. —  Welcher S e lig ­
keit ist doch des Menschen Herz fähig, S y lv ia s  Augen glänzten 
in  w underbarer Schönheit, und mich bewegte n u r der eine W unsch: 
G ott erhalte ihr dies Glück! Konnte ich doch nie ein rechtes 
V ertrauen  zu diesem seltsamen V erhältniß  fassen; je mehr ich 
den M arq u is  schätzen und ehren lernte, desto mehr zweifelte ich, 
daß es ihm gelingen würde, seine Freiheit wieder zu erlangen. 
Doch Argwohn ist ein W urm , der gewöhnlich an  den Freuden 
und Genüssen des A lters nagt, w arum  sollte er auch das Glück 
der Jugend  zerstören, ich überließ sie ihren H offnungen! Eben 
hatte der M arqu is  geendet und war zu u n s  getreten. S y lv ia  
erhob sich, und von seinen Armen umschlungen, flüsterten sie leise 
zusammen, a ls  die Z im m erthüre sich plötzlich öffnete und eine 
große schlanke Frauengestalt ein tra t. E in  langer M ante l umgab 
ihre königliche F igu r, und ihr H aupt, von einem schwarzen Spitzen- 
schleier umschlossen, erschien im malten Schim mer des M ondes 
berückend schön. E s flammte unheimlich in den großen schwar­
zen Augen. E inen vernichtenden Blick au f das junge P a a r  wer­
fend, blieb sie hoch ausgerichtet m itten im Zim m er stehen, indem 
sie in  einen S tu rm  von W orten losbrach, die, obgleich spanisch 
und u ns somit unverständlich doch keinen Zweifel ließen, daß 
w ir die M arquise G ertru d is  vor u ns halten. S y lv ia , welche 
todtenbleich geworden, hatte sich zu m ir geflüchtet, während der 
M arq u is  aufs höchste betroffen, durch das plötzliche Erscheinen 
der F ra u , welche er in weiter Ferne glaubte, einige M om ente 
regungslos sie anstarrte D an n  sich jedoch fassend, entgegnete er 
in  unheimlich ruhigen T one einige uns unverständliche W orte, 
deutete nach seinen Gemächern und bot der M arquise den A rm , 
um  sie h inauszufahren. Letztere beachtete diese Aufforderung je­
doch nicht. E in  schöner D äm on, stand sie, die Rechte erhoben, 
m it finster blickenden Augen da, und erging sich, wie es schien 
in  Verwünschungen, wandte dann kurz um  und verließ ohne u n s  
auch n u r eines Blickes zu würdigen, das Zim m er. D er M arqu is

folgte ihr. Lassen S ie  mich über die schreckliche Z eit, welche 
diesem Abend folgte, schweigen. D er M arqu is  hat das H aus 
seiner G em ahlin nie wieder betreten, und ich kann seine grenzen­
lose Abneigung gegen diese F ra u  verstehen. Alle Anstrengungen 
des M arqu is , die schmähligen B anden, welche ihn an dies W eib 
ketteten zu zerreißen, scheiterten an  ihrem boshaften Charakter. 
D a s  Nutzlose seiner Bem ühungen einsehend, hat er endlich blu­
tenden Herzens diesen Kampf ausgeben müssen." —

F ra u  Doktor S te in  hatte die lange Erzählung der B aron in  
mit keinem W orte unterbrochen, fürchtete sie doch durch ihr 
Zwischenreden irgend etwas von der interessanten Geschichte zu 
verlieren. M it gespanntester Aufmerksamkeit hatte sie zugehört 
und erging sich nun , a ls  die B aro n in  geendet in A usrufungen 
des tiefsten M itgefühls.

S ie  waren inzwischen bei der R uine angelangt und gesellten 
sich zu dem jungen P a a re , das un ter einem Bogengang in B e­
trachtung der vor ihnen ausgebreiteten Naturschönheiten ver­
sunken schien.

X III. Kapitel.
E s w ar im Herbst desselben Jah res . Lange, weiße Fäden 

zogen durch die milde Abendluft. V or der T hü re  des Forst­
häuschens zu Baltzig saß Friedrich Weckmann, rauchte sein Abend- 
pscifchen und plauderte dabei m it einer jungen üppigen F ra u , 
welche ein Knäulkörb i en am Arme, vor ihm stehend, eifrig 
strickte.

D as Leben im Forsthäuschcn w ar ein ganz anderes gewor­
den seit sich, bald nach S y lv ia s  letztem Besuche in Baltzig, die 
lieben Augen F rau  B rig itta s  für immer geschlossen. Ueberall 
hatte sie Friedrich gefehlt, öde und leer schien ihm alles im Hause, 
und mehr denn je strich er im W alde um her, begleitet von sei­
nem Lieblingshunde, welchen er a ls  seinen besten Freund be­
trachtete.

(Fortsetzung folgt.)



legen suche, so sollte letztere doch auf diejenigen Freunde de- 
deutschen Reiches hören, welche darauf hinweisen, daß Sorglosig­
keit und Scheu vor Geldopfern Preußen nach Jena und Auer- 
städt geführt und Napoleon 1 M illio n  Thaler als Kontribution 
eingetragen habe. Schwere Verantwortung laste auf allen, welche 
über das Schicksal der deutschen Vorlage, über die Zukunft des 
Heeres und vielleicht auch des Reiches zu entscheiden hätten.

D ie Pariser Morgenblätter vom Donnerstag sagen über den 
ersten Berhandlungsiag in dem P a n a m a  - B e s t e c h u n g s ­
p r o z e ß ,  das entschiedene Auftreten und gewisse Antworten des 
Angeklagten Lesseps stellen Zwischenfälle in Aussicht, deren Folgen 
nicht abzusehen seien.

Bei den s p a n i s c h e n  D  e p u 1 i r t e n w a h l e n find die 
Ministeriellen mit großer Mehrheit Sieger geblieben. Der 
Marineminister hat nunmehr auf seine Absicht zu demisfiontren 
verzichtet, womit die MinisterkrifiS beseitigt ist.

I n  der r u m ä n i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  
interpelltrte der liberale Deputirte Fleva am Mittwoch über die 
allgemeine Politik der Regierung und kritifirte deren Verhalten 
bet den Hochzeitsfeierlichkeiten zu Stgmaringen. D ie Anwort, 
welche der Kultusminister Jonesen und besonders der Minister 
des Auswärtigen Lahovary darauf ertheilte, hatte eine glänzende 
Kundgebung für die Regierung zur Folge, in deren Verlaufe 
Fleva von seinen Freunden desavouirt wurde. Aus der Ant­
wort Lahovarys ist zu entnehmen, daß die Kinder des Thron­
folgers sicherlich die orthodoxe Taufe empfangen sollen.

I n  S e r b i e n  verläuft die Wahlbewegung in landes­
üblicher Weise unter M ord und Todtschlag, wozu besonders die 
Agitationsweise der Radikalen anreizt. Eine Anzahl Radikaler 
ist wegen Hochverraths und Betheiligung an den politischen 
Morden verhaftet.

D ie P a m i r f r a g e  ist noch immer eine Quelle von 
Konflikten. D ie chinesische Regierung erkennt die russische Ü b e r­
setzung des Pamirprotokolls von 1884  nicht an und hat ihren 
Gesandten in Petersburg entsprechend instruirt. _________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

50. Sitzung vom 9. M ärz 1693.
Die Vorlage, betr. die Aufhebung der Frankfurter Medizinalordnung 

wird debattelos in dritter Lesung angenommen.
Sodann setzt das Haus die dritte Etatberathung fort.
Der Etat der „Justizverwaltung" wird nach unwesentlicher Debatte 

genehmigt.
Beim Etat des Ministeriums des In n e rn  erörtern die A bgg.Pa pen- 

dieck (freis.) und R i c k e r t  (sreis.) den Fall der Nichtbestätigung des 
Kreisdeputirten M au l in einem ostpreußiscken Kreise und finden darin 
parteipolitische Stellungnahme des Ministers. Ri cker t  weist außerdem 
daraus hin, daß gegenwärtig Kriegervereine, die sich mit Politik nicht 
beschäftigen dürften, Petitionen zu Gunsten der M ilitärvorlage an den 
Reichstag richteten.

Minister Graf zu E u l e n b u r g  antwortet, von dem erwähnten 
Petitionssturm der Kriegervereine sei ihm nichts bekannt geworden. Die 
Andeutung Rickert-, als ob die Oberpräsidenten und Präsidenten bei 
ihren Entschließungen von politischen Erwägungen ausgingen, weise er 
als eine unerhörte Beschuldigung zurück.

Abg. v. M i n n i g e r o d e  (deutschkons.) tritt dem Minister in beiden 
Punkten bei. Was die Mitglieder der Kriegervereine betreffe, so könne 
man ihnen ihr Recht, als Staatsbürger zu petitioniren, nicht versagen.

Abg. R i c k e r t  (freis.) meint, unter dem Minister Herrfurth wäre 
derartiges nicht vorgekommen.

Auf eine Klage des Abg. S z m u l a  (Centrum) darüber, daß der 
Zuzug fremdländischer Arbeiter nach Oberschlesien durch die Landräthe 
erschwert werde, erwidert Minister G raf E  u l e n b u r g: I n  der A r­
beiterfrage wäre es wohl richtiger, aus Maßnahmen zu sinnen, um den Weg­
zug heimischer Arbeiter zu hindern.

Der Etat des In n e rn  wird bewilligt.
Beim Landwirthschafts-Etat schildert Abg. H e r o l d  (Centrum) die 

Nothlage der Landwirtschaft und die Nothwendigkeit der Zölle.
Abg. R i c k e r t  (freis.) meint, die Nothlage rühre hauptsächlich von 

der rapiden Preissteigerung für Grund und Boden her, der heute viel 
zu theuer sei. Die Interessen des Groß- und Kleinbesitzes seien nicht die 
gleichen. Die Kleinbauern, die sich zu Schleppenträgern der Agrarier 
machten, verständen ihr Interesse nicht.

Abg. L a m p  r echt  (deutschkons.) weist darauf hin, daß das gute 
Einvernehmen unter den Landwirthen über das, was der Landwirth­
schaft noth thue, sich immer mehr festige.

Abg. R i c k e r t  (freis.) erwidert: Was nützen alle diese Debatten! 
(Große Heiterkeit). Die Agrarier seien nur einig in dem, was sie nicht 
wollten; sobald es sich um positive Vorschläge handele, geriethen sie sich 
in die Haare. Sollen die Sozialdemokraten Recht behalten, die sagen: 
Wenn die Großgrundbesitzer nickt besser zu wirthschaften verstehen, so 
müssen sie vom Staate expropriirt werden? (Widerspruch und Lachen 
rechts).

Abg. G raf L i m b u r  g-Stirum (deutschkons.) dankt dem Vorredner. 
Das war eine sehr willkommene Rede, die Herr Rickert gehalten hat. 
Statt Brot bietet er uns Steine! Das wird widerhallen im Lande und 
uns von Nutzen sein. Unsere positiven Ziele sind: W ir wollen den 
Schutz behalten, den w ir haben; w ir wollen, daß die mit der Landwirth­
schaft verbundenen Gewerbe nicht von der durch Prämien unterstützten 
Konkurrenz des Auslandes todt gemacht werden; wir wollen eine Aende­
rung des Unterstützungswohnsitzes, eine Regelung der Währungsfrage 
und des Börsenverkehrs. W ir sind nicht blos einig im Klagen, auch im 
positiven Schaffen. (Lebhaftes Bravo! rechts).

Abg. R i c k e r t  (freis.) kann sich diese ganze Debatte nur als W ahl­
mache erklären.

Abg. C r e m e r  (wildkons.) führt aus, die liberale Gesetzgebung habe 
systematisch dahin gewirkt, den adligen und bäuerlichen Grundbesitzer von 
der Scholle zu vertreiben. Aber ohne Landwirthschaft könne der Staat 
nicht exiftiren, deshalb müsse der Landwirthschaft durch die Staatsgesetze 
der nöthige Schutz gewährt werden. Hie Preuß, hie Deutschland! Ohne 
Bauer geht es nicht. (Bravo! rechts).

Der landwirthschaftliche Etat wird bewilligt, ebenso der Gestüts- 
Etat.

Weiterberathung: Freitag.

Deutscher Reichstag.
62. Sitzung vom 9. M ärz 1893.

Auf der Tagesordnung: M ilitäretat.
Abg. D r. B r ü h l  (natlib.) führt Beschwerde darüber, daß die In te r ­

essen des Offizier-Vereins durch einen Druck seitens der vorgesetzten Be­
hörden gefördert würden, wie die- seitens der Marineverwaltung ge­
schehen sei.

Generalmajor Frhr. v o n  F un ck  erwidert, daß solch' ein Druck 
seitens der Militärbehörden niemals ausgeübt worden sei. Ueber den 
Fall bei der M arine sei er nicht unterrichtet.

Auf eine Anregung des D r. L i n g e n s  (Centr.) theilt Kriegsminister 
v. K a l t e  n b o r n  das Garnison-Reglement mit, wonach die Mannschaften 
möglichst ein M a l im M onat die Kirche besuchen sollen. An hohen Fest­
tagen würde jeder nicht absolut unerläßliche Dienst eingestellt.

Abg. R i c h t e r  (sreis.) fragt, aus welchen Fond- die „Leitartikel der 
Kreisblätter zu Gunsten der M ilitärvorlage" bezahlt würden.

Kriegsminister v. K a l t e n b o r n  erwidert, die Heere-verwaltung 
gebe dafür keinen Nickel aus.

Abg. R i c h t e r  (sreis.) meint, der M ajo r Keim sei offenbar zum 
Zwecke der Agitation für die Militärvorlage zum Auswärtigen Amte 
kommandirt worden. Wenn die erwähnten Gelder nicht von der Heere-- j 
Verwaltung gegeben würden, so müßten sie au- den geheimen FondS der 
Regierung kommen.

Kriegsminister v. K a l t e n b o r n  antwortet, auch aus den geheimen 
Fonds des Krieg-ministeriums sei für den genannten Zweck nichts ge­
geben worden; M ajo r Keim sei allerdings zum Auswärtigen Amte kom- 
mandirt, zu welchem Zwecke, wisse er nicht. (Heiterkeit.)

Abg. B e b e !  (Sozd.) erklärt es für gesetzwidrig, daß die sozial­
demokratischen Arbeiter von den Militärwerkstätten ferngehalten würden.

Abg. Rö s i k e  (lib.) spricht gegen die Sperre von Schanklokalen 
seitens der Militärbehörden, sowie gegen die Verweigerung von M ilitä r ­
musik für Lokale, in denen sozialdemokratische Versammlungen stattfinden.

Kriegsminister v. K a l t e n b o r n  erwidert Bebe!, das Verhaltender 
erwachsenen Arbeiter außerhalb der Werkstätten werde durch keine Be­
stimmung beeinflußt. Die Werkstätten hätten aber das Recht, die Be­
dingungen festzustellen, unter denen sie Arbeiter beschäftigen wollten. Es 
müsse unbedingt verhindert werden, daß sozialdemokratische Ideen in der 
Armee verbreitet würden. Herrn Rösicke erwidert der Minister, junge 
Leute von 21 Jahren würden in sozialdemokratischen Versammlungs­
lokalen kaum viel nützliches lernen. .

Abg. Frhr. v. F r i e s e n  (kons.) stimmt dem Minister bei. Schrecke 
eine Partei auf ihre Fahne den Umsturz, so könne sie nicht den Anspruch 
erheben, ebenso angesehen zu werden, wie die übrigen Parteien. Es sei 
die Pflicht der M ilitärverwaltung, das Heer seinem hohen Berufe zu er­
halten gegenüber den Bestrebungen der Umsturzpartei.

Abg. A h l w a r d t  (Antis.) erklärt, er nehme nur das Wort, um 
gegenüber der verletzenden Bezeichnung als Verleumder, die ihm der 
Reichskanzler neulich beigelegt, zu beweisen, daß die M ilitärverwaltung  
bei Vergebung von Waffenlieferungen nicht immer die nöthige Vorsicht 
geübt habe. E -  sei nachgewiesen, daß der Firm a Löwe von einer an­
dern F irm a in Solingen Läufe geliefert wurden, welche die italienische 
Regierung bereits zurückgewiesen hatte. Noch nach dem Prozeß seien 
Dinge zu seiner Kenntniß gelangt, die noch darüber hinausgingen.

Der T it. „Kriegsminister" wurde genehmigt. Beim Kap. „M ilitä r- 
Justizverwaltung" betrieb Abg. v. M a r q u a r d s  en (natl.) die Dringlichkeit 
einer Reform des Militärstrafprozeßverfahrens.

Generallieutenant v. S p itz  erinnert daran, daß auch die Reform 
der bürgerlichen Gerichtsordnung viel Zeit beansprucht habe. Bei der 
Reform des Militärstrafprozesses seien die Schwierigkeiten noch größer, 
weil der militärische Gehorsam etwas anderes sei, als was die Bürger 
dem bürgerlichen Gesetz schuldeten. Die militärische Rechtsklage fordere 
auck eine rasche Handhabung.

Weiterberathung: Freitag. __________________

Deutsches Reich.
Berlin, 9. M ärz  1893.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing am Mittwoch Nach­
mittag den Hofjuwelter W erner, der ihm eine Anzahl silberner 
Schalen vorlegte. Hierauf besuchten der Kaiser und die Kaiserin 
gelegentlich einer Spazierfahrt das Atelier des Landschaftsmalers 
Professor Hertel, sowie des Hof- und Steinsetzermeisters W immel. 
Z u r Abendtafel waren u. a. P rem ier-L ieu tenant von Chelius 
nebst Gemahlin, sowie Professor Hertel eingeladen. Am Donners­
tag Vormittag legten der Kaiser und die Kaiserin im Mausoleum  
zu Charlottenburg am Sarge Kaiser W ilhelms I. prachtvolle 
Kränze nieder. Auf der Rückfahrt begab sich der Kaiser 
nach dem Reichskanzlerpalais und hörte dort den Voctrag des 
Reichskanzlers Grafen von Caprtvt.

— I n  militärischen Kreisen ztrkulirt das Gerücht, der 
Kaiser werde während der großen M anöver in den westlichen 
Provinzen zeitweise das Kommando des 8. oder 16. Armeekorps 
übernehmen.

- -  Z u r Feier des Geburtstags Kaiser Alexanders von 
Rußland findet am Freitag bei den Kaiserlichen Majestäten T afe l 
statt, zu welcher auch der russische Geschäftsträger G raf von 
M uraw teff und die Herren der hiesigen russischen Botschaft m it 
Einladungen beehrt worden find.

—  D ie Frau Großherzogin von Baden hat, wie alljährlich, 
einen prachtvollen Lorbeerkranz mit Palmenwedeln nebst Blum en­
strauß nach B erlin  gesandt, damit er auf dem Sterbebette des 
Kaiser W ilhelms I .  im Kaiser W ilhelm  P ala is  niedergelegt wer­
den konnte.

—  P rinz Leopold von Preußen wurde am verflossenen 
Montag in der Großloge der Freimaurer von Deutschland in  
den dritten und vierten Grad, also in die Andreasgrade befördert. 
Die Beförderung leitete der Lanvgerichtsdireklor Gartz.

—  Das Befinden des an einer Lungenentzündung erkrank­
ten Generalfeldmarjchalls Grafen v. Blumenthal giebt noch immer 
zu Besorgnissen Anlaß, da nach Aussage der Aerzte zwar, abge­
sehen von der Kräfteabnahme keine Verschlimmerung, aber auch 
keine Besserung eingetreten ist. Am Donnerstag zog wiederholt 
im Auftrage S r . Majestät des Kaisers der Leibarzt D r . v. Leut- 
hold persönlich Erkundtgnngen über den Zustand des Patienten  
ein.

—  Das bevorstehende 50 jährige Dienstjubiläum des 
kommandirenden Generals des Gardekorps, Freiherr» von 
Meerschetdt-Hülleffem, wird am 21. M ärz am Katserhose durch 
ein Festmahl gefeiert werden, an dem sich auch Se. Majestät der 
Kaiser betheiligen wird.

—  Aus manchen Einzelheiten geht, wie der „Post" aus 
Petersburg geschrieben wird, hervor, daß der deutsche Botschafter 
General Werder dort eine ungewöhnlich hervorragende gesell­
schaftliche Stellung einnimmt. Bei der Todtenfeier für den 
General Scheremetjew (Verwandten der Kaisersamtlie) am 4. 
M ärz nahmen sämmtliche M itglieder der kaiserlichen Fam ilie  
theil. Nach Aufzählung der Fürstlichkeilen registrirt die „Now. 
W r."  die hervorragendsten Mitglieder der „höchsten Gesellschaft 
der Residenz", und nennt an ihrer Spitze den General Werder, 
aus dem diplomatischen Korps, sonst niemand. Das ist in 
Anbetracht der Bedeutung de« Blattes sehr charakteristisch.

—  Der Präsident des westfälischen Provinzial-Handwerker- 
bundes, Schneidermeister M öller, der von antisemitisch-katholischer 
Seite als Kandidat für die bevorstehende Reichtags-Ersatzwahl in 
Dortmund in Aussicht genommen war, erklärt diese Kandidatur 
nicht annehmen zu wollen.

—  Z u  der Nachricht, der Oberpräfident von Schleswig- 
Holstein Herr v. Steinm ann, wolle von seinem Amte zurücktre­
ten, wird der „Nordd. Allg. Z tg." von kompetentester Seite m it­
getheilt, daß Exzellenz v. Steinm ann bis heute „auch nicht den 
entferntesten Anlaß gefunden habe, seinen Rücktritt ins Auge zu 
fassen, und daß ihm der Gedanke daran einstweilen vollständig 
fernliegt." Nach allem, was darüber vorliegt, ist nur anzu­
nehmen, daß das gegentheilige Gerücht ein auf freier Erfindung 
oder willkürlichem Muthmaßen beruhendes ist.

—  Der Landeshauptmann Schmiele, vom Schutzgebiet der 
Neu-Guinea-Kompagnie erfreut sich, wie die „Kreuzz." meldet, 
nach den letzten vor einigen Tagen hier eingetroffenen direkten 
Nachrichten des besten Wohlseins. D ie  von Hinterindien und 
dem Sunda-Archipel vor einigen Monaten verbreiteten M itthe i­
lungen über seine Erkrankung erweisen sich als vollstänig unbe­
gründet.

—  D er Reichsanzeiger veröffentlicht die Verleihung des 
königlichen Kronen-Ordens dritter Klaffe an den Komponisten 
Peter Antonio Mascagni zu Livorno.

—  D er Bundesrath hat in  seiner Sitzung am Donnerstag 
dem Freundschafts-, Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen 
dem Reich und dem Freistaat von Kolumbien seine Zustimmung 
ertheilt und hat ferner dem Gesetzentwurf zum Schutze der 
Waarenbezeichnungen zugestimmt.

—  Vom  Abgeordneten Lerche und Genossen ist im  Hause 
der Abgeordneten folgender Antrag zu der dritten Berathung des 
Etat der Justizverwaltung eingebracht worden: „D as Haus der 
Abgeordneten wolle beschließen: die königliche StaatSregterung 
zu ersuchen, in den Etat für 18 9 4 /9 5  die M itte l einzustellen, 
welche die Justizverwaltung in den Stand setzen, alle infolge der 
Geschäftsvermehrung nicht bloß vorübergehend, sondern dauernd 
mehr erforderlich gewordenen Richterstellen nach Maßgabe der

6, 22 , 58 und 119 des Gerichtsverfaffungsgesetzes und des 
tz 7 des AusführungsgesetzeS zum GerichtsverfaffungSgesetz mit 
etatmäßigen Richtern zu besetzen."

—  I n  der Milttärkommisfion nehmen jetzt die Berathun­
gen einen beschleunigteren Gang an. Bei E in tritt in die Sitzung 
schlug am Donnerstag der Vorsitzende Frhr. von Manteuffel 
(kons.) vor, die früher beabsichtigte Pause nach Erledigung der 
Diskussion über die Formationen nicht eintreten zu lassen, viel­
mehr erst nach der Abstimmung (also an diesem Freitag) zwischen 
der ersten und zweiten Lesung eine etwa 8tägtge Pause zu 
machen. N u r die Nationalliberalen protestirten gegen diese Be­
schleunigung, weil sie nicht Zeit hätten, zusammen m it dem ab­
wesenden Herrn v. Bennigsen bestimmte Abänderungsanträge zu 
formuliren. D a  sämmtliche übrigen Parteien dem Vorschlage 
des Vorsitzenden zustimmten, so wurde er angenommen. Auf 
diese Weise ist es möglich, daß die Kommisfionsarbeiten noch 
vor Beginn der Osterferten zum Abschluß kommen und der zu 
wählende Berichterstatter in der Lage ist, während der Oster- 
ferien seinen Bericht anzufertigen. D ie  Sitzung am Donnerstag 
wurde von der technischen Diskuifion über die verlangten ein­
zelnen Verstärkungen ausgefüllt. M i t  Abschluß dieser Verhand­
lungen wurde die erste Lesung der Formationen beendet. Am  
Freitag soll zunächst die Abstimmung über § 2 erfolgen.

—  D ie Reichstagskommission für die lsx Heinze nahm am 
Donnerstag in dem neu beantragten H 16 a des Strafgesetzbu­
ches (Strafverschärfung bei besonderer Rohheit, Bosheit oder ehr­
loser Gesinnung des Thäters) eine Aenderung der Fassung der 
ersten Lesung dahin an, daß aus Verschärfung der S trafe auf 
die Dauer der ersten sechs Wochen, statt für die ganze Dauer, 
erkannt werden kann, und ferner, daß diese Verschärfung drei 
M a l in zwei Wochen, statt zwei M a l in einer Woche in A n­
wendung kommen kann.

—  D ie Reichstags-Kommisfion für die Novelle zum Wucher­
gesetz hat den Entw urf unverändert angenommen; nur der Art. 
4 erhielt folgende abweichende Fassung: W er gewerbsmäßig Geld­
oder Kreditgeschäfte betreibt, hat für jeden, mit welchem er durch­
aus in Geschäftsverbindung steht, nach Schluß des Kalenderjah­
res die Rechnung abzuschließen und das Ergebniß dem Schuldner 
binnen drei Monaten schriftlich mitzutheilen, sofern nicht vorher 
schon eine schriftliche Abrechnung stattgefunden hat. Ein Schuld- 
anerkenntniß oder eine Schuldverwandlung ersetzt nicht eine solche 
schriftliche Abrechnung. W er sich dieser Verpflichtung vorsätzlich 
entzieht, wird m it Geldstrafe bis zu 500  M ark oder m it Haft 
bestraft und verliert den Anspruch auf die Zinsen für das ver­
flossene Jahr hinsichtlich der Geschäfte, welche in dem Rechnungs­
abschluß nicht enthalten find. D ie vorstehenden Bestimmungen 
finden keine Anwendung: 1. Auf öffentliche Banken, Notenbanken, 
Bodenkredit-Jnstitute und Hypothekenbanken auf Aktien. 2. Auf 
Kaufleute im Geschäftsverkehr m it Kaufleuten, deren F irm a in 
das Handelsregister eingetragen ist.

—  Bei dem Aushebungsgeschäft in diesem Jahre werden, 
einer Nachricht der „ P f. P r ."  zufolge, zum erstenmal in Bayern  
auch Rekruten für die M arine ausgehoben werden.

—  Aus dem Schlawer Kreise sind dem Reichstagsabgeord- 
neten v. M affow Petitionen mit nahezu 1700 Unterschriften zu­
gegangen, in welchen Verwahrung eingelegt wird gegen den Ab­
schluß eines russisch-deutschen Handelsvertrages, in welchem die 
vitalen Interessen der Landwirthschast nicht gewahrt würden.

—  Auf eine Anzapfung des „B erl. Tageblatts", das sich 
darüber aufhält, daß Frhr. v. Hammerstein am 6. d. M t« . bet 
der Abstimmung über die Gewerbegerichte gefehlt hat, antwortet 
die „Kreuzztg.": sie wolle konstattren, daß Frhr. v. Hammerslein, 
der an dem Tage einem Rufe seiner W ähler nach S to lp  ge­
folgt war, für die Gewerbegertchte gestimmt haben würde.

—  Nach einer aus Dar-eS-Salem offiziösen Depeschen hat 
der Stationsches S ig l auf seinem Zuge nach Tabora mit dem 
Häuptling Masenta, dem Oberherrn über die Landschaft Unian- 
gwira ein siegreiches Gefecht bestanden. Das Telegramm lautet: 
Bei Uniangwira, auf dem Wege von M quaqua nach Tabora  
hat eine Abtheilung der kaiserlichen Schutztruppe ein siegreiches 
Gefecht bestanden. D ie befestigte Temba des feindlichen Häupt­
lings Masenta wurde nach zähem Widerstände unter bedeutendem 
Verluste des Feindes erstürmt. Diesseits ist Feldwebel Ertte l 
gefallen, Lieutenant v. Bothner leicht verwundet, zehn Askarts 
theils todt, theils verwundet. D er Waffenerkolg ist von der den 
Stationsches S ig l begleitenden Truppenabtheilung errungen wor­
den, nach vorheriger Vereinigung m it der Besatzung der S tation  
Uniangwira.

Troppau, 8. M ärz. Bet der heutigen RetchStagSergänzungS- 
wahl erhielt Demel, liberal 605 , Pommer, deutschnattonal 571  
und Lorenczuk, konservativ 62 S tim m en; es ist mithin eine 
Stichwahl nothwendig.

Würzburg, 8. M ärz. Der Kitzinger Bezirkskommandeur 
Oberstlieutenant Stöber, bekannt durch seinen B rie f an den dor­
tigen Turnvereins-Vorstand, Landwehrlieutenant Haraffer, ist nach 
Weiden versetzt.

S tra ß b u rg , 8. M ärz. Bei dem Statthalter fand gestern 
Abend zu Ehren des LandesauSschuffeS ein Festmahl statt, 
woran die Spitzen der Behörden theilnahmen. Der Statthalter 
hielt eine Ansprache, worin er den Ausschuß zu der raschen 
Erledigung der Geschäfte beglückwünschte. Es seien allerdings 
nur verhältnißmäßig geringe Vorlagen auf dem Gebiete der 
Gesetzgebung eingebracht, er bedauere das Scheitern der vor­
jährigen Vorlage betreffend die OrganisationSgesetze, tröste sich 
aber m it dem Gedanken, daß der S in n  für Selbstverwaltung 
auch in diesem Lande mehr und mehr Boden gewinne, man 
müffe aber langsam vorgehen und vor der Hand sich m it der 
Reform der Gemeindegesetzgebung begnügen; für die nächste 
Session werde er eine Gemeindeordnung ausarbeiten lassen. E r  
habe großes Vertrauen auf den ruhigen praktischen S in n  de»



Landesausschusses, der stets bereit sei, Hand in Hand m it der 
Legierung das W ohl des Landes zu fördern. D er S tatthalter  
toastete auf E lsaß-L oth rin gen , den Landesausschuß und dessen 
würdigen Präsidenten. D er Präsident Schlumberger dankte und 
Lastete auf das W ohl des S tattha lters, wobei er wünschte, daß 
Fürst Hohenlohe noch lange an der Spitze der Regierung Elsaß' 
Lothringens bleibe. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
P a r is , 9. März. D ie Armeekommission der Kammer der 

Deputirten beschloß, einen höheren militärischen Grad, a ls  den 
eines D ivifionsgenerals, nicht zuzulassen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

NrovinzialnachriHten.
G ollub, 8. M ärz. (B lattern. Vergehen). Die in  einzelnen F a- 

MUlen aufgetretenen B lattern  haben mit A usnahm e eines Falles keinen 
lootlicken A usgang gehabt. Die Krankheit ist bei u n s  im Erlöschen; 
W egen  in R ußland im Steigen begriffen. — Wegen Verkaufs zu kleiner 
Msche wurde ein ausw ärtiger Fischhändler polizeilich hart bestraft, ihm 
furch die Fische beschlagnahmt. Auch sind mehrere Geschäftsleute wegen 
Gebrauchs von falschen M aaßen und Gewichten polizeilich bestraft worden. 
Vel d ^  letzten Revision mußten viele M aaße und Gewichte, sogar voll­
ständige Wagschaalen, m it Beschlag belegt werden. (Ges.)

.(:) S tra s b u r g ,  9. M ärz. (Abiturientenexsmen. Deutscher Schul­
derem.) Heute fand im hiesigen Königl. Gymnasium das Abiturienten- 
e?amen statt, welches folgende 7 O ber-Prim aner bestanden: Joseph Szcze- 
Panski-Lautenburg, Ernst Gosse-Bischofstein, Anton Kurzinski-Kommorsk, 
Franz Rösky - Lautenburg, Alfred Gottschewski-Löbau, Alexander Kur- 
czmski-Ciechanow (Rußland) und J u l iu s  K rause-S trasburg. — Gestern 
Wnd im Schützenhause eine Sitzung des deutschen Schulvereins statt. 
Auch Erledigung des geschäftlichen Theiles sprach H err D r. Krüger über 
vas Frauenleben im M ittelalter, H err Oberlehrer M ünster trug Rt-u- 
»ersche Sachen und Herr Rektor Salle t ,,Ut' in Natangenschen" vor. Die 
aufs^B^s/ ^  ^k reins, sowie die eingeladenen Gäste amüsirten sich

):( Krojanke, 9. M ärz. (E inführung). Der zum Bürgermeister 
unserer S ta d t gewählte H err Kämmerer Havem ann aus Ratzebuhr wurde 
^ g e s te rn  durch H errn Landrath Conrad aus F latow  in Gegenwart deS 
M agistrats und Stadtverordnetenkollegiums feierlichst in sein Amt ein­
f u h r t .  A us diesem A nlaß fand am Nachmittag im Sonnenstuhl'schen 
^aale ein Diner statt.

D anzig, 7. M ärz. (Zum Speicherbrande). I n  dem niedergebrann­
ten Speicher „G loria" sind heute früh un ter den Trüm m ern eine M enge 

on Knochenresten, sowie eine Axt aufgefunden worden, jedenfalls von 
en Leichen der verunglückten Feuerwehrleute, nach dem Feuerwehrdepot 

M o von dort nach dem Bleihofe gebracht worden. Eine Kommission hat 
^  Ä * lu ittag  an O rt und Stelle begeben. (Danz. Z.)
 ̂ M a rie n b u rg , 6. M ärz. (Selbstmord.) Heute M orgen gegen 9 Uhr 

R enner Ludwig in Kaldowe seinem Leben durch Erschießen 
d!,s ^  bines Revolvers ein vorzeitiges Ende gemacht. Die Kugel hatte 
dem getroffen, so daß der Tod sofort eintrat. W as die Ursache zu 

w uusellgen Schritt gewesen ist, hat nicht genau ermittelt werden können.
8. M ärz. (Landgerichtsrath Rauscher) in  Tilsit ist zum 

rerwr des hiesigen Landgerichts ernannt. 
l^ .K ö n iz s b e rg  i P r . ,  9. M ärz. (Der 17. ostpreußische Provinzial- 
qn?otag) ist heute M ittag  durch den Oberpräsidenten G rafen zu Stolberg- 

gerode eröffnet worden. I n  seiner Eröffnungsrede wies der Ober- 
9. 7/WbnL auf die Unterstützung hin, welche die S taa tsreg ie rung  der 
s v r ^  Forstwirthschaft in den östlichen P rovinzen gewähre, und 

die Hoffnung aus, daß der Provinziallandtag einen Zuschuß zur 
.^oroerung der Landesmeliorationen und zum B au  von Kleinbahnen, 

»besondere zum B au  derjenigen von Kranz nach Kranzbeck bewilligen 
 ̂ brve. Zum  Schluß betonte der Oberpräsident, daß die finanzielle Lage 

^ U le n b u ^ P  bss" " ich^u"günstige  sej. Zum  Präsidenten wurde G raf
-  v P osen, 9. M ärz. (Meineidsprozeß). Der Eigenthümer S am uel 

Sckrimm w ar von der Strafkam m er in Sckrimm wegen 
^Ü gen Meineides zu einem Ja h re  Gefängniß verurtheilt worden, 
dle von SvNNtaa anaemeldetk dnä

H^^Ü^udig erklärte, da sie der Ansicht w ar, daß der Angeklagte den Eid 
vysentlich falsch geschworen habe. Die Geschworenen, welche sich heute

dieser Angelegenheit zu beschäftigen hatten, sprachen den Angeklagten 
Mch des wissentlichen Meineides schuldig. Der Gerichtshof verurtheilte 
Sonntag wieder zu einem Ja h re  G efängniß, da nach 8 398 der S t r a f ­
prozeßordnung auf eine höhere und schwerere S tra fe  nickt erkannt 
Werden durfte.

Schulitz, 9. M ärz. (Der H aushaltse ta t 1893/94) wurde in  E in ­
nahme und Ailsgabe auf 27 000 M ark festgesetzt, gegen 25 100 im V or­
jahre. E s  sind wieder 200 pCt. der S taatssteuern  als Kommunal- 
oeuräge aufzubringen. Der Arm enetat beläuft sich auf 2972 M ark oder 
<00 M ark weniger a ls im Vorjahre.
N K olberg, 8. M ärz. (Verkauf des V ereins - Soolbades). I n  der 
M era lversam m lung  der Aktionäre des V ereins - Soolbades am 4. 
dlis ' wie die „Zeitung für Pom m ern" meldet, beschlossen,

. ^ i n s  - Soolbad mit dem Gesammt - In v e n ta r  rc. für den P re is  
kauf ^0^ 000 M ark an H errn  M ax Heinrichsdorff - Kolberg zu ver-

Lokaknachrichten.
T hor« , 10. M ä r , 1893.

L ^ 7" / D e r  K r e i s s c h u l i n s p e k t o r  D r .  H o f f m a n n  i n  
u  s e e) ist vom 20. M ärz bis zum 29. April cr. beurlaubt und 

p e r t r e t e n ^ ^  ^ s e r  von dem Kreisschulinspektor W inter in  Briesen
F r ü h j a h r s - K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n )  für den 

p Ei» Thorn finden in diesem Ja h re  für das L a n d  und zwar für die 
am ü"d  Seewehrleute 1. Aufgebots am 11. April, für die Reservisten 
ln Aprji, für die Ersatzreservisten am 13. April statt. F ü r  die S t a d t  

l ^ o r n :  für die Reservisten von den Buchstaben X bis L  inkl. am 
süv die Reservisten von den Buchstaben bis 2  am 15. April, 
Eps ^  Land- und Seewehrleute 1. Aufgebots am 17. April, für die 

^latzreservisten am 18. April. Die Kontrollversammlungen werden im 
o vH w rhaus an der Culmer Esplanade abgehalten werden und um 

"h r  vorm ittags beginnen.
de  ̂ ^  ( T u r n e r i s c h e s ) .  Nach der Statistik des Kreises I  Nordoften 
Und Äschen Turnerschast, welcher die Provinzen West- und Ostpreußen 
v ^  nördlichen Theil der Provinz Posen umfaßt, betrug am 1. J a n u a r  
d ' d i e  Zahl der Beiträge steuernden M itglieder 7480, die der lurnen- 
ba,.  ̂ 09, der Zöglinge 601 und der Angehörigen über 14 Ja h re  über- 
Lan ^ 2 '  D as P rogram m  zu dem vom 8. bis 10. J u l i  d. J s .  in 
vvrm-^ stattfindenden K reisturntage lau te t: Sonnabend, den 8. J u l i ,  
8 ^ " t a g s :  Ausschußsitzung; nachmittags: T urn tag . — S on n tag , den 

m orgens: W etttu rnen ; nachm ittag-: Oeffentliches K reisturnen. 
M ontag, den 10. J u l i :  T urnfahrt.

v ( V i e h m ä r k t e ) .  Die polizeiliche A nordnung vom 18. August 
^  F-, betreffend das Verbot der Abhaltung von Viehmärkten u. s. w. 
b den des starken A uftretens der M aul- und Klauenseuche ist unter dem 

M . vom H errn Regierungspräsidenten für die Kreise: D t. Krone, 
Aos ^ a u , Konitz, Tuchel, Sckwetz, Culm, Vraudenz, M arienw erder, 
Kln. erg und S tuhm  aufgehoben worden. N ur bezüglich der Kreise 
rvpu T h o r n ,  Briesen, S tra sb u rg  und Löbau bleibt daS Verbot einst- 

^  noch in Kraft.
leitn ^  (6 u r  W a s s e r l e i t u n g ) .  M it den ersten Arbeiten zur Wasser- 

und Kanalisation und zwar den B runnenarbeiten  und der 
^ r  Zuleitungsröhren wird am nächsten M ontag begonnen 

p r?e u , nnd damit nach Erledigung der theoretischen V orarbeiten der 
g r A n f a n g  an einem Werke gemacht, von welchem unsere S tad t 

be Vortheile zu erw arten hat.
jüxis 7^ ( A m t S j  u b i l ä u m . )  Herr Jakob Krämer, Lehrer an der hiesigen 
jusii,?EN Gemeindeschule, feiert am 16. d. M ts . sein 25 jähriges Amts- 

"Uäum. S e it dem 1. M ai 1669 ist derselbe hierselbst thätig, 
die ^  (H a n d w e r k e r v e r e i n). Die äußerst zahlreiche Versammlung, 
ertzss *6) einen erfreulichen Besuch vieler Damen ausgezeichnet wurde, 

te H err Rentier P reuß , indem er H errn Bankier Landecker das 
gab zu dem angekündigten V ortrag „M eine erste gefahrvolle mit 

^llbruch verknüpfte Reise nach Amerika im M ärz 1619". E in  langer

pleonaftischer Titel und ein langer V ortrag! H err Landecker theilte den­
selben in zwei Theile, d. h. er ließ nach einer halben S tunde eine Pause 
eintreten, da die Behandlung des Stoffes die Theilung nicht motivirte. 
I n  dem ersten Theile gab der Redner Phantasiereiche Schilderungen, wie 
sie in jedem Seerom ane von Gerstäcker und M arry a t nachgelesen werden 
können. Dieselben w aren im vorliegenden Falle n u r aus die betreffende 
Persönlichkeit gestimmt. E s gab da einen alten M atrosen, den schon der 
selige Gerstäcker gekannt, und welcher bereits den S tu rm  ankündet, als 
K apitän und M annschaft noch nicht die geringsten Anzeichen w ahr­
genommen hatten. Natürlich ging dem W üthen der Elemente die „Ruhe 
vor dem S tu rm e" voraus, die beängstigende Windstille. D as Segelschiff 
verfügt nach den Schilderungen des H errn  Landecker über einen äußerst 
unfähigen und gewissenlosen K apitän, denn derselbe läßt die Segel nicht 
früher bergen, als bis der S tu rm  so stark ist, daß er alle drei Masten 
mit den Segel raffenden M annschaften in die See schleudert. D arauf 
beschrieb er den Jam m er des heißen dunstigen Zwischendecks. Da lagen 
blutüberströmte Passagiere mit gebrochenen Gliedmaßen, dazwischen 
zahlreiche Todte. Nach Darstellung dieser Sckreckensszene ließ der V or­
tragende die letzte dramatische S teigerung eintreten, welche die Entwickelung 
der Katastrophe herbeiführt. D as Scklff wird leck; durch welche Veranlassung, 
wird nicht gesagt. Wahrscheinlich ist das Fahrzeug mitten in See auf ein 
tückisches Riff gestoßen. M atrosen und Passagiere lösen sich an den 
Pum pen ab; es gelingt das Schlfs über Wasser zu halten. D afür ist
dasselbe dann so gut, sich hübsch aüf die Seite zu legen, damit die A us­
besserung des Lecks bequem vorgenommen werden kann. Diese Gefahr 
ist beseitigt, da tritt eine andere in den V ordergrund: mit dem See­
wasser ist zugleich der größte Theil des Trinkwassers ausgepum pt worden, 
der P ro v ian t ist verdorben. M it einer Abenteuerlichkeit, um welche ihn 
Ju le s  Gerne beneiden könnte, schildert nun  der Vortragende die allmählich 
wachsende Noth der Sckiffsbrüchigen. Der M angel an Wasser und Speise 
läßt die Menschen zu Scheusalen werden. Nachdem das Schuhwerk ver­
zehrt ist, dienen Lichter und einige R atten  zur N ahrung. Bei einzelnen 
stellt sich der W ahnsinn ein. Eine M utter tödtet ihr Kind, um es auf­
zuessen, und die dem V erhungern nahe Schiffsbevölkerung ist endlich 
dahin gelangt, daß sie beschließt, durch das Los einen Passagier zu be­
stimmen, der den übrigen zur N ahrung dienen soll. E in portugiesisches 
Schiff aber bringt endlich R ettung und bewahrt so im letzten M oment 
die Unglücklichen vor der G reuelthat. — I m  zweiten Theile seines Vor- 
trages erzählt Herr Landecker in der Hauptsache von nichts anderem als 
von den M ißhandlungen eines christlichen Schiffspredigers von Seiten  
der Schiffsmannschaft, weil der Aermfte, von der Hungertollheit getrieben, 
den P rov ian t, welchen das portugiesische Schiff zurückgelassen, bestohlen 
hatte. Der Diebstahl und die S tra fe  selbst wurde von ihm mit peinlicher 
Genauigkeit geschildert. Die M annschaften tauchten bezw. w arfen den P re ­
diger in  eine Tonne Seewasser und schlugen ihn unter M ithilfe der Passagiere 
mit Ruthen. (Woher die braven Seefahrer nu r die Ruthen genommen 
haben?) Schließlich gelangt das Wrack, das merkwürdigerweise weder 
von dem portugiesischen Schiffe noch von einem später vorüberkommenden 
englischen Sckiffe ins Schlepptau genommen, sondern sich selbst überlassen 
wird, an die amerikanische Küste. Am 29. September erfolgt die Ladung, 
nachdem das Schiff im M ai des J a h re s  Bremerhafen verlassen. D as 
ist eine Heldenthat! 20 Wochen zur See, dabei Schiffbruch gelitten und 
mangelhaft verproviantirt. S o  lange brauchte ja nickt einmal Colum bus! 
E r durchsegelte den Ocean in der Hälfte der Zeit. Die Zahl der Schiffs­
bevölkerung w ar „von einigen 1000" auf 84 gesunken. D as ist be­
greiflich! — Eine Debatte schloß sich dem mit Beifall aufgenommenen 
V ortrage nickt an.

— ( R o b e r t  J o h a n n e s  - A b e n d ) .  D er gestrige V ortrags­
abend im großen Artushofsaale w ar nicht gut besucht, w as umsomehr 
überraschte, als H err Jo h an n es von früher her hier in  gutem Andenken 
steht. I n  der Hauptsache wird jedoch der schwache Besuch als ein Zeichen 
der vorgerückten Saison zu betrachten sein. I m  allgemeinen w ar das 
Publikum diesmal von den Leistungen des H errn Jo h an n es nicht be­
friedigt. Besonders seine V ortrüge in  sächsischem Dialekt entsprachen 
nicht den gehegten E rw artungen . Hoffentlich wird Herr Jo h an n es 
heute Abend die Hoffnungen der Zuhörerschaft dafür voll und ganz 
erfüllen.

— ( S u b m i s s i o n ) .  Z u r Verlegung von 15 000 laufenden M eter 
von Entwässerungskanälen und 21 000 laufenden M eter W asserleitungs­
röhren für die Wasserleitung und Kanalisation unserer S ta d t in  zwei 
Losen mit ca. 100000 Kbmtr. Bodenbewegungen stand heute im S ta d t­
bauam t Termin an. E s  lagen zwölf Angebote vor. Dieselben sind: 
1) Steinkamp u. Stropp-Mocker, Los I  244 042 Mk., Los I I  180112 
M k.; 2) H artw ig-Hannover, für Wasserleitung I  47 560 Mk., I I  51 002 
M k.; 3) Machuczek u. Zrppel-Breslau, I  175 943,50 Mk., I I  143 437,50 
M k.; 4) Conrad u. Jähnicke-Berlin, I  223 605,20 Mk., I I  189 484,50 
M k.; 5) M ehrlein-Thorn, I  327 984.40 Mk., I I  264187 M k.; 6) Bock- 
Thorn, I  163 545,20 Mk., I I  158 351 M k.; 7) Götz u. Niedermeyer- 
S te ttin , I  173029,15 Mk., I I  147076 M k.; 8) Graupach u. Götz-Köln, 
I  217 878,60 Mk., I I  191 378,50 M k.; 9) S teinert-B erlin , I  538007 
Mk.. I I  446123,50 M k.; 10) Hinz u. Westphal-Posen, I  153 828,30 
Mk., I I  138462,50 M k.; 11) Soppart-T horn, I  291866.80 Mk., I I  
142740,50 M k.; 12) Eberftrauch-Mocker I I  152312,50 Mk. Die Differenz 
zwischen dem Mindest- und Meistgebot beträgt nickt weniger als 
691 839,70 Mk.
^  ( S t e m p e l u n g  d e r  H a n d f e u e r w a f f e n ) .  Die meisten 
Waffenhändler und Büchsenmacher der S täd te  des Regierungsbezirks 
M arienw erder lassen sich Zeit zur E rfüllung der Vorschrift, ihre Waffen 
dem hiesigen Aichamte einzuliefern, damit sie mit dem gesetzlichen Vor- 
rathszeichen versehen werden. Die S äum igen haben es sich selbst zu- 
zuschreiben, wenn sie nach Ablauf der gestellten Frist wegen F ührung  
ungestempelter Waffen sich verantw orten müssen. B is  jetzt sind aus den 
folgenden S täd ten  Waffen zum Stem peln hier eingeliefert: Culmsee, 
S tra sb u rg , Sckwetz und Dt. E ylau.

— ( P o l  i zei  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Kindergummischuh. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 3,70 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser ist im weiteren Fallen. I n  der Nacht trieben wieder größere 
und kleinere Eisklumpen, jetzt treiben n u r vereinzelte Stücke vorüber. 
Die Kähne, welche gestern an der Außenmoole des W interhafens standen, 
sind heute bei Nord-West-Wind bis zur Eisenbahnbrücke gesegelt. D ort 
w arten sie aus die Instand- resp. Inbetriebsetzung der Mastenkrähne. — 
Von der Nogat wird aus Elbing gemeldet: Der M arienburger und auch 
der Neureihersche Ueberfall ziehen Wasser bezw. E is, n u r der Rodeacker 
Ueberfall ist noch verstopft. D as Nogatwasser fällt auch im unteren 
Laufe weiter. Alle Gefahr ist vorläufig beseitigt.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T rans- 
port von 681 russischen Schweinen hier ein.

Podgorz, 9. M ärz. (Einbruch. Telephonverbindung.) Beim Lehrer 
W artm ann in Kostbar ist vor einigen Tagen ein äußerst frecher Einbruch 
verübt worden. E in Fenster wurde eingeschlagen und zwei Geigen im 
Werthe von 20 und 30 Mk. w urden entwendet. Von dem Diebe fehlt 
jede S p u r. — Gestern sind hier die S tangen  für die Telephonver- 
bindung Bromberg-Thorn gesetzt worden.______________ (Pod. Anz.)

- -  ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n ) .  Stelle zu LuboczynV K reis Tuchel, 
katholisch. (M eldungen an Kreisschulinspektor M enge zu Tuckel.) Stelle 
zu Brensig, Kreis Schlochau, evangelisch. (Kreisschulinspektor Lettau zu 
Scklockau.) Stelle zu Eichdorf Kreis Schwetz, evangelisch. (KreiSschul- 
mspektor M enge zu Tuchel.)

M annigfattigts.
( D a s  V e r e i n s w e s e n  d e r  L e h r e r  D e u t s c h ­

l a n d s )  hat im vorigen Jahre eine ansehnliche W eiter- 
entwickelung erfahren. Der Hauptstamm der deutschen Lehrer- 
V ereinigungen, der „Deutsche Lehrerverein zur Hebung der 
Volksschule" hat mit seiner M itgliederzahl das erste halbe 
Hunderttausend überschritten. Während der Verein Ende 1891  
4 9  6 3 6  M itglieder in 1561  Verbänden zählte, weist die neueste 
Uebersicht über den Mitgliederbestand 1 8 6 4  Verbände mit  ̂
53  0 2 3  M itglieder nach. Neu eingetreten find der Weimarische ! 
Lehrerverein und große Bezirksvereine im Königreich Sachsen 
und in Hamburg. D er Landeslehrer-V erein  preußischer Volks- 
schullehrer, das stärkste Glied des Gesam mtvereins, hat seinen

Bestand von 39 4 1 0  auf 4 0  5 0 8  M itglieder erhöht und weist 
gegenwärtig 1 4 9 2  Verbände auf gegenüber 1 2 3 8  im Vorjahre. 
Besonders stark war die Vermehrung der M itglieder in den 
Provinzen Sachsen und Posen. I n  letzterer Provinz traten 
3 5 8  Lehrer neu hinzu, wodurch der Provtnzial - Verband eine 
M itgliederzahl von 2 0 7 6  erlangte. I n  Preußen haben sich im 
vorigen Jahre besonders viele kleinere Landlehrer-V ereine neu 
gebildet und dem deutschen Lehrervereine angeschlossen, der sein 
Z iel „Förderung der Volksbildung durch Hebung der Volks­
schule" ohne politische und konfessionelle Tendenzen verfolgt.

( E i n e  u n g e h e u e r e  S u m m e )  hat das italienische 
Lotto anläßlich des Papstjubiläum s auszahlen müssen. Eine 
große Anzahl Leute hatte nämlich die beiden Zahlen 5 0  und 83  
(erstere auf das Ju b iläu m , letztere auf das Alter Leos X III  
bezüglich) gesetzt. Nun wollte der Z ufall, daß beide Zahlen in 
der T hat gezogen wurden —  ein Umstand, der selbstverständlich 
für das Lotlospiel selbst großartige Reklame gemacht hat.

( E i f e r s u c h t s t h a t  e i n e r  D e u t s c h e n ) .  I n  R io de 
Janeiro erschoß, der „Volkszeitug" zufolge, am 28 . Februar in 
dem Hotel Riachuelo die deutsche Schauspielerin Sop h ie  Anstätt 
ihren Liebhaber, den P olizeilieutenant E m il von Roux. Eifersucht 
bildete den Beweggrund der T hat.

Neueste Nachrichten.
S t e t t in ,  9 . März. D er erste Hull-Dam pfer „Cato" ist hier 

eingetroffen. D ie Seeschifffahrt ist frei.

Telegramme.
B e r l i n ,  1v. M ärz. I n  Parlirnentskreisen wurde 

auffällig bemerkt, daß S e . Majestät der Kaiser gleichzeitig 
mit den Generalen Lo8 und Albedyll lange Zeit konferirte. 
Letzterer soll auf Wunsch des Kaiser« nach B erlin  gekommen 
sein.

B e r l i n , 1V. M ärz. D a s  Befinden des General 
feldmarschall« Grafen Blum enthal, da« sich gestern Vor 
mittag sehr verschlechterte, besserte sich abend« wieder etwas

P o s e n ,  10. M ärz. Staatssekretär Excellenz D r. von 
Stephan ist in Begleitung von vier Räthen des Reichspost- 
amteö hier eingetroffen.

B r e s l a u ,  10. M ärz. D ie Abgeordneten Porsch, 
Thiel und W iseott reisten dem Kardinal Kopp bei seiner 
Rückkehr von Rom bis Oppeln entgegen. D ie Straßen  
B reslau s sind festlich geschmückt; es herrscht starker Fremden­
zufluß. D ie erste Begrüßungsrede wird G raf Ballestrem  
halten.

N  o m , 1 0 .  M ärz. I n  diplomatischen Kreisen wird 
versichert, der italienische Botschafter habe S e .  M ajestät 
den Kaiser zu der Romreise eingeladen. Derselbe habe die 
Einladung mit großem Vergnügen angenommen und die 
Zusage nach Rom sogar telegraphisch übermitteln lassen.

W a r s c h a u ,  10. M ärz. Der Wasserstand der Weichsel 
beträgt 2,59 Meter.

W a s h i n g t o n ,  10. M ärz. Dem Reuterschen Bureau  
wird gemeldet: Cleveland zog den Vertrag betreffs der 
Annektirung Hawaü'S, welchen Harrison dem S en a t unter­
breitet hatte, zurück.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s t l  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

______________ 10. M ärz >9. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: fest. 

Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 Konsols . . 
Preußische 3V, V , Konsols . 
Preußische 4 o/„ Konsols
Polnische Pfandbriefe 5 .
Polnische Liquidationspfandbriefe
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterreichische B a n k n o te n ........................... ....

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ............................................. ....
A p r i l - M a i .................................................. ....
M a i-Ju n i .............................................
J u n i - J u l i ..................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .........................................
Sept.-O ktbr................... ...............................

S p i r i t u s : ...................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o ..................................................

70er M ärz ............................................. ....
70er A p r i l - M a i .........................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ ,  pCt.

K ö n i g s b e r g ,  9. MärzV S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß  besser. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd.

2 1 6 - 2 0  
2 1 5 - 9 0  

8 7 - 5 0  
101—20 
1 0 7 - 5 0  
67—90 
66-  

97—90 
1 8 8 -7 5  
1 6 8 - 7 0  
1 5 2 -5 0  
1 5 4 -  
7 8 - ' / .  

1 3 0 -
1 3 3 -
1 3 4 -  50
1 3 5 -  70 

5 0 - 5 0  
5 0 - 2 0

5 4 - 9 0  
3 5 - 1 0  
3 3 - 6 0  
3 3 - 9 0  

resp. 4 pCt.

2 1 5 - 8 5
2 1 5 - 6 0

8 7 - 5 0
101-20
1 0 7 -5 0
6 7 - 8 0
6 7 - 6 0
9 7 - 9 0

1 8 6 -7 0
1 6 8 -8 0
1 5 2 -5 0
1 5 4 -
7 8 - V .

1 3 0 -
1 3 2 -7 0
1 3 4 -  20
1 3 5 -  50
5 0 -  70
5 1 -  20

5 4 - 6 0
3 5 -
3 3 - 9 0
3 1 - 1 0

Kirchliche Nachrichten.
S onn tag  (Lätare) den 12. M ärz 1893.

Altstädtische evangel. Kirche:
Borm . 9*/, U hr: H err P fa rre r  Stachowih.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: Herr P fa rre r  Jacobi.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Borm. 9 U hr: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 9V . U hr: Kirchenvisitation der neustädtischen Gemeinde. H err 

P fa rre r  Hänel.
Kollekte für die Bekleidung arm er Konfirmanden.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err T arn isonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: P rü fung  der Konfirmanden der S t.  Georgengemeinde. 

H err P fa rre r  Andriesseu.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Nachm. 3 U hr: KindergotteSdienst Herr D ivisionspfarrer Keller.
Evangelische Gemeinde in Mocker:

Vorm . 9V. U hr: Beichte und Abendmahl.
Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.

Evang. Schule in Podgorz:
Abends 6 U hr: Gottesdienst. Herr Prediger Endem ann.

Evang. Schule in Holl. G rab ia :
Vorm. V>10 U hr: Beichte; 10 U hr: Gottesdienst; nachher: Abend­

mahl. H err Prediger Endem ann.

M ontag den 13. M ärz, nachm. 6 U hr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen M än n ern  in  der Wohnung 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle. *

8eili6N8toff-ssabi-iI(. ^olfki-ieden L 0'° in rüi-iek.
verssllä. Porto- u. rollkreiru virlcl. PH)rikprsis. seI»v»rLS, veisseu. tkrt». 
SoickeLstoKs M or ^rt von 70 pf. bis 15 Ll. p. wStre. Llustsr kremlco. 
W eletie 1 Lidea vvüvZeäen 8Ltz bemustert? Beste LermAsqueUe I. private.
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I  ,.. ........
>  und Aufmerksamkeit, welche m ir »
I  beim Hinscheiden meines geliebten >
I  Mannes, des Kaufmanns

^Ug6N 6Ü880Vk
I  in so reichem Maße zu theil geworden »  

W  sind, sage ich hiermit, zugleich im M
>  Namen aller Angehörigen, meinen I  
I  herzlichsten Dank.

^ iR iL a  L l i i8 8 v ^ v .
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Bekanntmachung.

Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an städtische Kassen 
haben, werden ersucht, die bezüglichen Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis zum 
1. A p ril einreichen zu wollen.

Bei verspäteter Erreichung von Rech­
nungen dürfte sich deren Erledigung gleich­
falls verzögern, auch wird alsdann der 
vertragsmäßig festgestellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden.

Thorn den 1. März 1893.
______ Der Magistrat.______

Verdingung.
D ie  A n fu h r  v o n  1 5 0 0  M i l le  Z ie g e l­

steinen für das Wasserwerk der Stadt 
Thorn soll vergeben werden.

Bedingungen sind für 0,50 Mk. vom 
Stadtbauamte zu beziehen.

Angebote sind bis zum 15. M a rx  v o r ­
m it ta g s  10  U h r  verschlossen und mit ent­
sprechender Aufschrift versehen beim Stadt­
bauamte einzureichen. An genanntem Ter­
mine findet die öffentliche Verlesung der
eingegangenen Angebote statt. 

Thorn den 8. M ärz 1893.
Der Magistrat.

Verdingung.
Die Lieferung von 500 edm G ranit- 

Kleinschlag, welche frei Wasserwerksplatz bei 
Weißhof anzufahren sind, soll vergeben 
werden.

Angebote sind bis zum 15. M ärz 1893 
vormittags 11 Uhr verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift beim Stadtbauamt 
einzureichen.

Thorn den 10. M ärz 1893.
______ Der Magistrat.______

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Februar 1893 sind:
24 Diebstähle, 2 Sachbeschädigungen, 1 

Körperverletzung zur Feststellung, ferner: 
lüderliche D irnen in  46 Fällen, Obdachlose 
in  20 Fällen, Bettler in 8 Füllen, Trunkene 
in o Fällen, Personen wegen Straßen- 
skandals und Unfug in  13 Fällen zur Arre-
tirung gekommen.

914 Fremde sind angemeldet.ryreinve unv ungemewer.
A ls gefunden angezeigt und nicht wieder 

abgeholt: 1 Portemonnaie m it 5 P f., 1 
Korallenarmband, 1 Nickel-Uhrkette, 2 Mark 
baar, 1 Küchenschürze, 1 Brille, 1 Marktnetz, 
1 Sporn, 1 Pferdedecke, 1 Haarpseil, IFächer, 1 
Kinderpelzkragen und eine große Blechkanne 
im Viktoriagarten, 4 Schirme, 2 Stöcke, 
1 Wacksdecke, 1 Hut, 1 Glacehandschuh, 4 
Paar Strümpfe, 1 Marktnetz mit 1 Flasche 
im Straßenbahnwagen, verschiedene Schlüssel, 
darunter 2 zum Brahma-Sckloß, 50 Alters­
versicherungsmarken.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter­
zeichnete Polizeibehörde zu wenden.

Thorn den 8. März 1893.
Die Polizeiverwaltunq.

Bekanntmachung.
Montag den 27. März d. JS.

vorm ittags 1 0 ^  Uhr sollen im  hiesigen 
Fortifikations-Bureau — Zim m er 8 —  
einige pachtfrei werdende Festungs­
Nutzungen, namentlich Lagerplätze an 
der Weichsel, öffentlich auf die Ze it­
dauer von 3 Jahren verpachtet werden. 
Das Pachtverzeichniß und die Pacht­
bedingungen können täglich während 
der Dienststunden im  genannten Lokal 
eingesehen werden.

Königliche Fortifikation.

Oeffentliche ZmanDerstkigertlilg.
Montag den 13 März cr. 

mittags 12 Uhr
werde ich bei dem Wirthschaftsbesitzer Okelo- 
tl«m t-siobnitr in  Kompanie

einen Dreschkasten und einen 
Göppel

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. k V It» ,

Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsversteigerung 

soll das im  Grundbuche von Thorn  
Vorstadt, Band V , B la tt 364 auf den 
Namen der Schmiedemeister 3 l« I» » n n  
und A t a r i «  geb
I? Io 8 L ^ i» 8 li i 's c h e n  Eheleute einge­
tragene, zu T h o rn  belegene G ru n d ­
stück

am 3. M a i 1893
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichnten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 3,85 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
73,37 A r zurG run dsteuer, m it 150 Mk. 
Nntzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abschätzungen und an­
dere das Grundstück betreffende Nach- 
weisungen, sowie besondere Kaufbedin­
gungen können in  der Gerichtsschreiberei, 
Abtheilung V , eingesehen werden.

T ho rn  den 27. Februar 1893.
Königliches Amtsgericht.

I n  öffentlicher Ausschreibung soll die 
Herstellung zweier Ladebühnen und der 
Einzäunung der Kohlenlagerplätze auf dem

während
Bureau eingesehen, auch gegen kostenfreie 
Einsendung von 4 Mk. von uns bezogen 
werden. Verdingungstermin den 1. 
A pril 1893 vorm. Il'/s Uhr. Zuschlags­
frist drei Wochen.
Königl. Eisenbahn-Betriebsamt 

Thorn. _____
Allgemeine Ortskrankenkaffe.

Krankenkassen-Beiträge werden von heute 
ab an jedem Wochentage außer Sonn­
abend in  den Vormittagsstunden von 
8—12 Uhr angenommen. An den Nach­
mittagen findet eine Erhebung der Bei­
träge nicht statt.

Thorn den 10. März 1893.
Der Vorstand.

___  f. 81spkan, Vorsitzender.________

Die Allgemeine Örtskravkenkasse
sucht per 1. A p ril cr. einen S c h r e ib e r  
m it guter Handschrift. Meldungen sind 
schriftlich an den Rendanten zu richten. 
Remuneration 30—40 M ark monatlich. 

Thorn den 9. M ärz 1893.
Der Vorstand.

f .  81spban, Vorsitzender.

Auktion.
Sonntag den 12. M ärz mittags von 

12 Uhr ab sollen
sämmtliche Nachlaßsachen

der verstorbenen W ittwe knna Solltke zu 
Gr. Nessau öffentlich meistbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Vormund der Zoätke'schen Erben.

Nächste Ziehung am l. April.
Kevonn gai'anlii't!

I n  Deutschland staatl. concess.

V M m iik ir l i i !
ssres. M  Prämien-

M G -  L ,o 8 S . " M G
Haupttreffer von 600 000, 400000, 

300000, 200 000 rc.
Niederst. Gew. Mk. 185 baar.
Sofort volle Gewinnchance; monatl. 

Einzahlung auf
1 O r ig in a l- z o s  M a r k  5 .

Betrag per Mandat oder Nachnahme.

Jedes Los muß gewinnen!
Prospekt und Gewinnlisten gratis.

Alle 2 M on. 1 Ziehung.
Süddeutsche Bank für 

Prämien-Lose 
F. Waldner in Freiburg 

in Baden

Bei hoher Tantieme gesucht von sofort 
ein zuverlässiger, gewandter

Milchfahrer
oder auch M ilchfahrerin . Meldungen 
nimmt entgegen Dominium Rubinkowo 

bei Mocker.

Vorläufige Gefihttflsanzeige.
Erlauben uns hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß w ir Ende d. M ts. in  der

Schloßftrahe N r. 14,
v i s - ü - v i s  d e i n  L d i M L S N A u r t s n

I> h lM « 1 > W e s  A tk lik i
eröffnen. — W ir bitten, die uns zugedachten Auftrüge gütigst reseroiren zu wollen.

Hochachtungsvoll

U rn s v  «8c k»a,rstvi»svi».

I I«  MklMM»!
befindet sich jetzt

Breitestrahe N r. 8,
Ecke Mauerstraße.

Der

iMMiUlil ru PMlMkeii
wird fortgesetzt.

A» ILosv»tI»a,1 ätz Oo.
Hutfalirik.______

H «
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1 Küirmtzmlch
Tischlermeister,

1akob88trL886 9
empfiehlt sich

zur schnellen und soliden Ausführung

sämmtlicher Tischlerarbeiten.
Ferner empfehle mein grotzes Lager in 

metallenen, eichenen und kiefernen _____

Särgen
in verschiedenen Formen.

Erlaube mir, auf mein 
vollständiges

Sargtagcr
aufmerksam zu machen. 

Preise billigst.
v .  ILosrnvr, Bäckerstraße 11.
.iimmtliche Schuhmacherarbkiten

werden dauerhaft, schnell und billig 
ausgeführt bei llanke, Schuhmacher, 

Tuchmacherstraße 10.
k v l  l l l l H I '

Mü!l-U.PIStlgll8lgI1
von

1. Klobig - Mocker.
'Aufträge per Postkarte erbeten.'

6 ä n 8 k f 6 l l  k r n ,
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu­
geben und versende Postpackete, ent­
haltend
9 pfunä netto ö I^k. !,40 per pkunä,
dieselbe Q ua litä t s o rt ir t  (ohne Steife) 

mit lllk. 1,75 per pfunö 
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. F ü r klare 
Waare' garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 

lluäo lf Müller, S to lp  i. Pommern.

Reitpferd,
b ra u n e  Stute» 5 jähr., 5", 
hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
sehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Schloßstraße 10, I.

------ ü  Okirs L is ik o !! ------
ist das in  ganz Deutschland gesetzlich 
zu spielen erlaubte, deutschgestempelte

400 Kcs. Cisellbahn-Los.
Nächste Ziehung 1. A p r il 1893 .

Alljährlich 6 Ziehungen 
m it 3600 Gewinnen im Betrage von 

4 9 2 0  0 0 0  Fres. (L 80 Pf.) 
Jedes Los gewinnt mindestens Mk. 230. 
Gewinnliste gratis. M onatl. Einz. auf 

ein ganres 0riginailo8 iUK. 4. 
Porto 30 Pf. — Aufträge erbittet 

Bank-Agentur 6. vorlag,
Lissa in Schlesien, Marienstraße 4.

Mark
zur sicheren Hypothek per 1. A p ril 1893 
U M "  gesucht. "B W  Offert, unter Chiffre 
6. 75 an die Exped. dieser Zeitung erbeten.

1«vv M ark " ""bei Hinterlegung 
einer Lebensversicherungspolice von 3000 
Mk., auf welche seit 5 Jahren eingezahlt 
wird. Regelmäßige Zinszahlung gesichert. 
Gefällige Offerten unter ll. >V. 33 in  der 
Expedition dieses Blattes._______________

Pensionäre
finden gute und gewissenhafte Pension. 
Schularbeiten werden beaufsichtigt.

Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

Einen Kehrling
verlangt_____ 8. Krollmann, J u w e lie r .

Ein Laufbursche
kann vom 1. A p ril d. Js . bei m ir eintreten

A  L iO ^S IR L ,
________ Cigarren- u. Tabakhandlung.

Ein Lausmädchen
kann sich sofort melden.

Ein niedriges Zweirad
kauft pe lro lt, Coppernikusstraße.

hat zu verkaufen
N V ilt in Grabowitz bei Schillno.

______________ Hmis Gttjikllstraßk 12
Kleine Wohnung zu verm. Bäckerstr. 8. zu verkaufen. Näheres daselbst 1 Treppe'

Tuni- Nmili.
Sonntag den 12. März I8S3:

Tulchhrt nach Gnrske.
Abmarsch 2 Uhr vom Kriegerdenkmal.

Gäste w illk o m m e n .
Der Vorstand.

l laisei 'saa!
(Bromberger Vorstadt 11. Linie).

Sonnabend den ll. M ärz cr.:

M  Gk. MMkubli».
Maskirte Herren 1 Mk. Zuschauer 25 Pf.

I M "  A n fa n g  8  U h r .  "D W

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab:

Frische Griitz-, Blut- 
und Leberwürstchen
bei Sonjamin lluäolpb.

Verlöre»:
30V M ark dertmark-SckeineN, 
Bromberger Vorstadt—Barbarken. Wieder­
b ring e  erhält aiwemeffene Belohnung. Ab* 
zugeben in der Expedition dieser Zeitung

E in praktischer

S vlrrv ilitisv li,
fü r ein Bureau passend, billig zu ver> 
kaufen. Schillerstr. 6, 2 Tr

Schon am 16. M ärz cr.
findet die Ziehung der Weseler Geld- 
Lotterie statt. Hauptgewinn Mk. 90 000. 
Originallose hierzu ä 3,25 Mk. empfiehlt

d ie  H a u p ta g e n ln r :
O s lk » , '  H - ra v v S L 't ,  A lls t .  M a rk t .

Ein hohes Zweirad, 56",
fast neu, ist billig zu verkaufen. Von wem, 
sagt die Expedition dieser Zeitung.

l M r 8 k t , k H k » A 7 L ^ ' 7 '
d ^ ö b l. Zimmer nebst Kabinet u. Burschen- 

unter N. 100 in der Exp^>. d. Ztg. erbeten-
iQ in gut möbt. Zimmer ist sehr billig sof 
^  zu verm. Schuhmacherftr. 13, 1 Tr. n .^  

Meine im Hause MeUinstraste ̂ 80 
1 Treppe hoch belegene

Wohnung.
bestehend aus sechs Zimmern m it Balkon 
und Zubehör, ist vom I. A p ril 1893 ab -N 
einem Miethspreis von 850 M> zu vermietheN-

Bürgerm eister 8 v I » « 8 t « L t r i» 8 .
Zim.« a. W. m. Kab. u. Brschgl- 

zu verm. Eoppernikusstr. ZS, Z
E in  möbl. Zimmer n. Kabinet
sofort zu vermiethen Gerstenstraste 19. ^

Ulanen- und Mellrustraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vavilt Uafvus I.svvin.
lHUn möbl. Vorderzimmer ist m it a. ohne 
^  Beköst. zu verm. Strobcmdstr. 15, 2 
cQin gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstratze 38.^,
c) herrschaftliche Wohnungen hat zll
^  vermiethen Bromb. Vorst. vsulo»'.

gut mobl. Zimmer zum 15. M är- 
zu vermiethen Culmerftr. 15 1 .^

M K " Breitestrahe 36
ist die renovirte 2. Etage umzugshalber 
sofort zu vermiethen.
Große und kleine Wohnungen, 

1 Restaurationslokal, 
Lagerkeller

zu vermiethen 18
Zimmer m it Entree und Zubehör für 

^  270 Mk. vom 1. A p ril zu vermiethen- 
Bäckermeister 1.ewin8obn^

(Aep. gel. Parterrezimmer, eins. möbl-, 
^  sofort zu beziehen Schloßstr.^

Mellinstr. 89 L L A L S
Herrn Zedustebrus vom 1. A p ril mit, auc» 
ohne Stallung zu vermiethen.

OLin großer Heller Laden n. Wohn. z. verM-, 
^  sowie ein Repositorium mit GlasschrM 
en zu verk. bei ^lb. ssrüngel. Neust. Markt 24

meinem Hause ist das von Herrl^ 
^7 Getreidehäudler Uorits Geiser bewohnt^ 

Gomtoiv "M G  vom 1. A p ril cl- 
zu vermiethen. R llS i'i',,»«,»»»

Breiteftraße 33.

Druck UAd UErlag voR T° D o m d rsm lk i in Lhorm.


